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Dass Chöre und Instrumentalgrup-
pierungen sich dem Schaffen von 
Johannes Sebastian Bach (1685–
1750) verschreiben, hat hier und 
anderswo Tradition. Mit der Grün-
dung des Bach Collegiums Zürich 
im Jahr 2000, dem Gedenkjahr zu 
Bachs 250. Todestag, ist ein wei-
terer Klangkörper hinzugekommen, 
der sich der Pflege der Musik des 
Leipziger Musikers verpflichtet hat. 
Es ist das Anliegen des Collegiums, 
«mit Bachs tiefgründiger, geistli-
cher und in höchstem Masse mys-
tischer Musik einen markanten 
Kontrapunkt zur säkularisierten 

Bach Collegium Zürich
Gesellschaft zu setzen». Das  
80-köpfige Ensemble hat sein Re-
pertoire aber auch für die Meister-
werke anderer Komponisten aufge-
tan. Die künstlerische Leitung liegt 
in den Händen des Kirchenmusi-
kers, Sängers und Hochschuldo-
zenten Bernhard Hunziker, der eine 
reiche musikalische Erfahrung in 
der Zusammenarbeit mit Chören 
und Orchestern im In- und Ausland 
besitzt. Das Bach Collegium Zürich 
ist am Montag, 7. Mai, in der Mar-
tinskirche zu Gast. Das 6. Abonne-
mentskonzert des Konzertvereins 
Chur beginnt um 20 Uhr. (cm)

Das Churer Kinder- und Jugend-
theater Zapperlot führt am Mitt-
woch, Freitag und Samstag, 9., 
11. und 12. Mai, im Kulturhaus 
am Bienenweg 8 ein Theaterfesti-
val für Klein und Gross durch. 
Man kann spannende Geschich-
ten aus dem grauschattigen Le-
ben der Spione und Agenten erle-
ben: «Dirk Smirk – der Agent ohne 
Angst» umgarnt jeden mit Charme 
und Cleverness. Eintauchen in 
die grellglitzernde Scheinwelt von 
Stars und Sternchen kann man in 
«Klappe – die Abgedrehte». Das 
Stück zeigt «das wahre Leben, 
Lieben und Labern der Bündner 

Theaterfestival Zapperlot
High Society». Theater zum Zu-
schauen und Mitspielen für Men-
schen ab 9 Jahren kann man mit 
der Improvisationsgruppe Kom-
pakt erleben. Hier ist das Unvor-
hersehbare Programm, alle ken-
nen die Regeln und keiner das 
Ende! Dazwischen bietet das Fes-
tival die Möglichkeit, sich zu ver-
pflegen, zusammenzusitzen und 
sich auf die nächste Aufführung 
zu freuen. Kein Eintritt, aber das  
Kinder- und Jugendtheater Zap-
perlot freut sich auf einen vollen 
Kollektenhut. Auf www.zapperlot.
ch ist das Programm mit den An-
fangszeiten aufgeschaltet. (cm)

Am Freitag, 4. Mai, tritt das Peter 
Schärli Trio zusammen mit der 
brasilianischen Sängerin Ithamara 
Koorax im Jazz Club Chur auf. 
Begleitet von Hans-Peter Pfam-
matter am Piano und Thomas 
Dürst am Kontrabass spielt die 
Formation Bossa Nova mit einer 
europäischen Note. Das gradlini-
ge Konzept des Luzerner Trompe-
ters geht so angenehm, melodiös 
und wohltemperiert ins Ohr und 
Herz, dass manchmal fast unter-
geht, wie anspruchsvoll und raffi-
niert seine Musik ist. Unter dem 
Namen Root Down führt der Zür-
cher Saxofonist Tommy Meier ein 

Zwei Konzerte im Jazz Club
Dutzend herausragende Improvi-
satoren zu einem Grossorchester 
zusammen. Dieses ist am Freitag, 
25. Mai, im Jazz Club Chur zu hö-
ren. Die prominent besetzte Band 
macht sich auf die Suche nach 
den Schnittstellen zwischen afri-
kanischer und frei improvisierter 
Musik. Was durchaus das Gera-
schel von Tieren und das Rau-
schen des Windes durch den Re-
genwald sein könnte, offenbart 
sich dann als der Lärm einer er-
wachenden Grossstadt. Beide 
Konzerte finden im Saal des Ho-
tels Drei Könige statt und begin-
nen um 20.15 Uhr. (cm)
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barkeitsstudien zeigen, dass eine 
Erweiterung ohne Abbruch des 
als grundsätzlich erhaltenswert 
eingestuften Sulserbaus nur mit 
erheblichen Nachteilen umzuset-
zen wäre. Auch die Resultate des 
Architekturwettbewerbes bestä-
tigen diese Einschätzung. Alle 18 
Entwürfe sehen den Ersatz des 
für Ausstellungen nur bedingt ge-
eigneten Sulserbaus vor. Als 
Wettbewerbssieger wurde das 
Estudio Barozzi Veiga aus Barce-

Das Bündner Kunstmuseum 
braucht mehr Platz, und das ei-
gentlich schon seit vielen Jahren: 
Schon in der kantonalen Muse-
umskonzeption aus dem Jahr 
1976 wurde für das Kunstmuse-
um ein Raumbedarf von 3800 
Quadratmetern ausgewiesen. Die 
zwischenzeitliche Renovation, 
Restaurierung und der Umbau 
des Museums von 1987 bis 
1990 brachten keinen markan-
ten Raumgewinn. Mit rund 1900 
Quadratmetern steht dem Muse-
um heute lediglich die Hälfte des 
vor 36 Jahren definierten Raum-
bedarfs zur Verfügung. Nach wie 
vor also ist die Situation alles an-
dere als befriedigend.

Bekanntes Architektenteam 
Eine bauliche Erweiterung des 
Museums soll nun diese infra-
strukturellen Mängel beheben 
und neuzeitliche Räumlichkeiten 
schaffen. Vorgesehen ist eine zu-
sätzliche Ausstellungsfläche von 
rund 2700 Quadratmetern, wo-
mit der aktuelle Flächenbedarf 
des Museums von total 4600 
Quadratmetern vollständig abge-
deckt würde. Dagegen können 
heute in der Dauerausstellung 
des Museums in der Villa Planta 
nur etwa drei Prozent des ge-
samten Kunstbestandes dem Pu-
blikum gezeigt werden, und ein 
minimales Raumangebot für 
Wechselausstellungen im be-
nachbarten Sulserbau erschwert 
zunehmend attraktive Kooperati-
onen mit anderen Kunstmuseen. 
Ausserdem kann die derzeitige 
Situation die Anforderungen be-
züglich Sicherheit und Raumkli-
ma nicht erfüllen.
Verschiedene im Vorfeld der Mu-
seumsplanung eingeholte Mach-

Das Architekturbüro Barozzi Veiga aus Barcelona hat den internationalen 
Wettbewerb für die Erweiterung des Bündner Kunstmuseums gewonnen. 

Dank einer zweckgebundenen Schenkung von 20 Millionen Franken dürfte 
der Realisierung des Projektes kaum mehr etwas im Wege stehen.

Junge spanische Architekten realisieren
den Erweiterungsbau    

lona mit dem Projekt «Die Kunst 
der Fuge» erklärt. Fabrizio Baroz-
zi, geboren 1976, und Alberto 
Veiga, geboren 1973, haben 
schon mehrere Bauten für die 
Kultur ausgeführt und Wettbe-
werbe gewonnen, so denjenigen 
für das Musée des Beaux Arts in 
Lausanne im letzten Jahr.

Eröffnung im Herbst 2015?
Nach Ansicht des Preisgerichts 
überzeugt das mit 32 000 Fran-

ken ausgezeichnete Siegerprojekt 
durch die präzise Setzung in sein 
architektonisches Umfeld. Die 
einzelnen Bauten, so kann man 
im Abschlussbericht lesen, bil-
den eine ganzheitlich gedachte 
Neuinterpretation der bestehen-
den Situation am Postplatz. Fer-
ner lobt die Jury die Ensemble-
wirkung: Jeder Baukörper wahre 
seine Eigenständigkeit und ver-
weise auf die eigene Tradition. 
Obwohl seine Grundfläche über 
dem Boden mit 17 mal 17 Me-
tern deutlich kleiner ist als jene 
der Villa Planta, steht der schlicht 
geformte Kubus wohltuend 
selbstbewusst, aber nicht protzig 
in der Parkanlage. Das Fassa-
denmotiv aus gegossenen Beton-
elementen nimmt Bezug auf die 
orientalische Motivik der Villa 
Planta.
Durch ein hohes Eingangsportal 
an der Grabenstrasse betritt der 
Besucher zunächst das Foyer. 
Die beiden Untergeschosse sind 
für die Sammlung und die Wech-
selausstellungen konzipiert und 
mit einer Länge von 36 Metern 
und einer Breite von 32 Metern 
äusserst grosszügig bemessen. 
Im Dachgeschoss des 20 Meter 
hohen Gebäudes ist eine öffentli-
che Terrasse mit einem Café ge-
plant. Die Kosten belaufen sich 
auf insgesamt 28,5 Millionen 
Franken. Dank einer zweckge-
bundenen Schenkung von 20 
Millionen Franken des Zürcher 
Industriellen und Flimser Ehren-
bürgers Henry Bodmer bleibt 
dem Kanton ein Rest von 8,5 
Millionen Franken. Man hofft, 
den Neubau im Herbst 2013 in 
Angriff nehmen zu können. Die 
Eröffnung wäre zwei Jahre später 
möglich.� n

Selbstbewusst, aber dennoch filigran: So stellen sich die Architekten Barozzi und Vei-

ga den neuen Erweiterungsbau für das Bündner Kunstmuseum vor.

Grosszügig, modern, lichtdurchflutet: Von der grossen Eingangshalle aus fällt der Blick 

auf die Villa Planta. 


